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Beſtellungen auf die „Urwähler⸗Zeitung“ für das zweite Quartal 1853 beliebe man hierorts 
bei den bekannten Zeitungs⸗Diſtributeuren, Spediteuren und der Expedition dieſer Zeitung zu machen. 
Auswärtige wollen möglichſt frühzeinig ſich wegen des Abonnements an die nächſtgelegene Poſtan⸗ 


— 


ſtalt wenden und dort den Betrag einzahlen. Die Preiſe find oben angeführt. 


Die Denkſchriften⸗Weisheit. 


Wir müſſen die Neuigleitsſucht der Zeitungsleſer darauf 
hinweiſen, daß fie ſich ein wenig in Geduld üben muß. — 
Wenn eine Flotte Befehl erhalten hat auszulaufen, jo läuft fie 
noch nicht aus, wenn ſie nicht günſtigen Wind hat. Wenn ſie 
ausgelaufen iſt, jo kommt fie auch noch nicht ſo mir nichts 
dir nichts an, ohne mit Hinderniſſen zu kämpfen. Wenn ſie 
nun auch ankommt, fo beginnen die Kanonen nicht gleich ſo⸗ 
fort ihr Konzert, und wenn auch ſchon gar die, Kanonen das 
Konzert beginnen, ſo iſt noch immer nicht hier oder dort der 
Ausgang des Dinges ſicher. 

Zwiſchen dem was jetzt vorgeht und dem was man den 
wirklichen Krieg nennt liegt ſelbſt, beim eifrigſten Willen die 
Dinge zu beſchleunigen, noch eine ſehr ſchöne Spanne Zeit 
und wir können uns deshalb noch ganz gütlich nach andern 
Dingen umſehen, die in dieſer Frage drum und dran 
e allem wollen wir uns einmal die Projekte an ſich 
anſehen. Die Politik der Denkſchriften oder der ſelbſtgefälligen 
Schriften zum Denken ſpielt ſo mir nichts dir nichts mit dem 
Gedanken der Ländertheilungen. Das macht ſich auf dem 
Papier ſchon ganz gut, und mag für die offizielle und die 
außerordentlich weiſe nicht offizielle Diplomatie ſehr klug ſchei⸗ 
nen; indeſſen darf man doch nicht ganz vergeſſen, daß in den 
Ländern noch etwas eriſtirt, was man immer mit in Anſchlag 
bringen muß, nemlich⸗ Menſchen! und Menſchen, das iſt ein 
ausgemachtes Ding, thellen ſich grade nicht io. leicht mi Län⸗ 
derſtrecken und laſſen ſich nicht jo ohne Weiteres abzweigen 
* We such ; latt 5 von wie man die Türkei 

Da ſpricht man fo glattweg davon, wi ; 
theilt. Rußland nimmt fc die Moldau, die Walachei Bul⸗ 
garien, Romanien, mit ſammt Konſtantnopel und den Darda⸗ 


nellen. Oeſtreich nimmt ſich Serbien, Bosnien, die Herzego⸗ 
wina und 15 Walker a 15 weiter. Frankreich w h 
oder man giebt ihm halb Afrika. Preußen nimmt ſich oder 
läßt ſich geben einen Theil des ruſſiſchen Königreichs Polen 
und England nimmt ſich nichts und man giebt ihm nichts, 
und damit iſt die Sache abgethan und die neue Weltgeſchichte 
iſt fix und fertig. 

Man nehme es uns nicht übel, wenn wir trotz aller 
Denkſchriften und Schriften zum Denken noch immer nicht das 
Denken aufgeben. Und wir denken, daß all ſolche Pläne 
eben nur zum Denken leicht ſind, aber etwas ſchwer zum 
Machen. 

Man „nimmt ſich Länder!“ das iſt gut geſagt; aber es 
ame 16 nicht fo leicht, und grade in der jetzigen Zeit nicht 
ſo leicht. 

Seit drei und zwanzig Jahren „nimmt ſich“ Frankreich 
die Nordküſte von Afrika und nimmt ſich dieſe immerfort und 
hat im Grunde genommen ſich noch blutwenig genommen. 
Faſt eben jo lange, Jahre her „nimmt ſich“ Rußland den Kau⸗ 
kaſus und „nimmt ſich“ immer noch, und hat im Grunde 
genommen noch weniger genommen. Seit vierzig Jahren 
nimmt ſich Oeſtreich Italien, oder richtiger, es iſt ihm ver⸗ 
brieft und beſiegelt durch alle Verträge und Belege; aber es 
iſt immer noch im Nehmen begriffen und nimmt das kleine 
Fleckchen, das wie ein Pünktchen ausſieht gegen das Reich 
der Türkei immer und immer zu, ja man nimmt fo eifrig, 
daß man unfreiwillig Gnaden üben und wie die allerneuſte 
Nachricht aug Ferrara meldet aus Mangel an Galgen die 
kriegsrechtlich Verurtheilten mit Pulver und Blei tödten muß. 


Und doch will es uns bedünken, daß man über Nacht einmal 


von der Nachricht überraſcht wird, daß ſich Oeſtreich trotz allen 
Nehmens noch gar nichts genommen hat. 
Die Denkſchriften treiben eine höchſt ſinnreiche Politik des 


Nehmens, aber wenn es einmal an's Nehmen geht, nehmen 
auch wir uns die Freiheit, es zu ſagen, daß die Menſchen 
‘grade nicht mehr dazu angethan find, ſich nehmen zu laſſen, 
und die Menſchennehmerei höheren Geſetzen unterworfen iſt, 
als alle offiziellen Denkſchriften und die nicht ein bischen offi⸗ 
ziellen Schriften zum Denken es ſich denken. 

Wenn wir Freunde von Denkſchriften wären, würden wir 
zuerſt eine Oenkſchrift ſchreiben über das, was die Menſchen 
denken und die Diplomaten denken, über das, was die Men⸗ 
ſchen denken von den Diplomaten und Diplomaten denken von 
den Menſchen. Die Menſchen denken nemlich von jedem Di⸗ 
plomaten, daß er denke; aber das iſt ein großer Irrthum. 
Nicht jeder Diplomat hat immer Gedanken, ſondern iſt oft 
ein Weſen, das die Gedankenſpäne ſeines Herrſchers ſammelt 
und daraus ein ganzes Brett zuſammenbaſtelt, das ſich alle 
Denkſchriftler vor den Kopf nageln laſſen. Die Diplomaten 
denken wiederum von den Menſchen, daß ſie nicht denken, und 
das iſt ein noch größerer Irrthum. Die Menſchen denken 
namentlich in neuerer Zeit außerordentlich viel, ja ſchon ein 
bischen zu viel; denn wenn ſie weniger denken wollten, wür⸗ 
den ſie weniger Bedenken haben und. richtiger handeln lernen. 
Daher kommt es, daß die Diplomaten Denkſchriften ſchreiben 
über das Thema: „Nehmen und nicht denken!“ und die Men⸗ 
ſchen ſich ordentlich den Kopf zerſinnen über ihren Lieblings⸗ 
Gedanken: „Denken und nicht nehmen.“ 

Und ſintemal wir nicht ein Aederchen von Diplomatie in 
uns fühlen und pure menſchliche Gedanken in uns hegen, 
müſſen wir es ganz offen ſagen, daß alle weiſen Denkſchriften 
und die noch viel viel weiſere Schrift zum Denken uns noch 
nicht um ein Haar gedankenlos gemacht, ſondern uns in der 
Ueberzeugung befeſtigt hat, daß alle Pläne von Länderverthei⸗ 
lung eitel Narrheiten ſind, weil viel Menſchennehmerei dazu 


gehört und die Menſchen ſich nicht jo mir nichts dir nichts , 


nehmen laſſen, ſelbſt wenn ſie nicht Menſchen, ſondern Heiden 
ſind. Das beweiſt die Geſchichte Frankreichs, das ſich Algier 
nimmt, und die Geſchichte Rußlands, das immerfort am Kau⸗ 
kaſus ſiegt. 

Um es mit einem Worte und ohne alle Diplomatie zu 
fagen: Wir denken nicht daran, daß das, was jegt im Orient 
vorgeht, auf eine Theilung der Türkei hinauslaufen ſoll. Es 
iſt vorläufig nichts weiter als ein Verſuch Rußlands, ob es 
in der jetzigen Bedrängniß Englands und der Zurückhaltung 
Frankreichs im Stande iſt, den freien Weg vom ſchwarzen 
Meere zum mittelländiſchen Meere zu gewinnen, um für eine 
Kriegsflotte, die im Norden Rußlands neun Monate im Jahre 
eingefroren liegt und im Süden durch das Marmorameer ver⸗ 
ſchloſſen iſt, einen Durchgang zu den Weltmeeren zu finden. 
Zur Unterſtützung feiner Forderungen droht Rußland mit Re⸗ 
volutionen der europäiſchen Türkei, woſelbſt die griechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Stämme, von ruſſiſchen Agenten bearbeitet, den beſten 
Stoff dazu bieten. Rußland nimmt den Moment zugleich mit 
wahr, einem feindſeligen Auftreten Frankreichs gegen die heilige 
Allianz zuvorzukommen und nöthigenfalls den Kriegsſchauplatz 
nach dem türkiſchen Reiche zu verlegen, den es ſonſt auf 
europäiſchem Boden erwarten müßte. 

Aber wirklich von einer ernſtlichen Theilung der Türkei 
ſprechen, als hätten die Selbſtherrſcher weiter nichts zu 
thun als die Taſchen aufzumachen und Menſchen und Länder 
einzuſtecken, halten wir für eine Lächerlichkeit erſter Klaſſe. 

Darum ſehen wir wegen deſſen. was im Orient jet vor⸗ 
geht, ganz ab von aller Oenkſchriftenweisheit und erwarten 
auch die Entwicklung der Dinge nicht weit hinten in der Tür⸗ 


ı 


kei, ſondern im innerſten Völkerleben Guropa’s, das zwar von 
allen Denkſchriften verdammt wird, aber doch die einzige Trieb⸗ 
kraft für die Geſchichte der Zukunft iſt! 


3 0 ben 1 22 
— Die „Nord. Ztg.“ Schreibt: Nach ſicheren Nachrichten 
x daß England und ee dieſer Tage eine Alien zu det 


ſten der e der türkiſchen Reiches abgeſchloſſen und ſich 


entſchieden haben, 
zu erhalten. 8 

— Herr Seminar⸗Direktor Fürbringer wurde ge i 
neues Amt als zweiter Stadtſchulrath eingeführt, ee 

— Herr v. Hinckeldey iſt hier wieder eingetroffen. 

— Die „Spenerſche tg ſoll nach ihrer neueften „Wand⸗ 
lung“ in Oeſtreich wieder zugelaſſen werden. 

8. Der Leitartikel in Nr. 244 dieſer Zeitung de 1852, mit 
der Ueberſchrift: „Unſere Sache und unſere Fahne“, beſpricht die 
Wahlanſtrengungen der katholiſchen Partei und führt aus, wie ihr 
borgebliches Kämpfen für den Art. 12 der Verfaſſung, der Religions⸗ 
freiheit verbürgt, der demokratiſchen Partei keine Veranlaſſung gäbe, 
der Fahne zu folgen, welche allerdings ihre Sache verträte, die aber 
von katholiſcher Seite nur zum Schein erhoben würde. Die Num- 
mer der Zeitung iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Der 
Redakteur Hermann Holdheim wurde in erſter Inſtanz in ſeiner 
Eigenſchaft als Redakteur mit einer Ordnungsſtrafe von 30 Thlrn. 
belegt. Heute wurde dieſelbe Sache vor dem Kammergericht ver⸗ 
handelt. Die Staatsanwaltſchaft wollte den Redakteur als Theil⸗ 
nehmer am Vergehen: „Die Anordnungen der Obrigkeit durch 
Schmähung und Verhöhnung dem Haß und der Verachtung aus⸗ 
geſetzt zu haben“ beftraft wiſſen. Die Vertheidigung, geführt durch 
den Juſtizrath Vogler, beſtritt zunächſt überhaupt die Strafbar⸗ 
keit des intriminirten Artikels. Die jüngfte Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals in Sachen der freien Gemeinden wurde von ihr als paſ⸗ 
ſender Einwand gebraucht gegen den Vorwurf, der einer Stelle des 
Leitartikel gemacht wurde, in der es heißt; „man wiſſe, wie es der 
freien Gemeinde trotz des Artikels 12 der Verfaſſung ergangen“ ꝛc. 
Keinesfalls wollte die Vertheidigung zugeben, daß ohne alle Beweis⸗ 
führung wirklicher Theilnahme der Redakteur eines Blattes als Mit⸗ 
ſchuldiger angeſehen werde. 

Y Der Gerichtshof trat überall den Anſichten der Vertheidigung 
bei — auch in Bezug auf die unerwieſene Theilnehmerſchaft eines 
Redakteurs am Vergehen — vernichtete das erſte Erkenntniß, ſprach 
Bei Redakteur Holdheim überhaupt frei und ſchlug die Koften 
nieder. 

+ Die Voſſiſche und die Spenerſche Ztg. enthalten folgend 
anſcheinend offiztöſe Mittheilung: 1 e hat in 8 ſedten 
Tagen, mit Rückſicht auf die Wiederkehr des 18. März, eine er⸗ 
höhete Thätigkeit entwickelt, welche ſich auch auf die Abſperrung des 
Friedrichshains erſtreckt hat. Exzeſſe oder Polizeikontraventlonen 
von beſonderer Bedeutung ſind in den letzten Tagen nicht vorge⸗ 
kommen, jedoch haben am 18. März ſelbſt 21 Verhaftungen wegen 
verſchiedener Ordnungswidrigkelten ſtattgehabt und es iſt in einigen 
Werkſtätten zur Feier dieſes Tages die Arbeit eingeſtellt worden. 
Beſonders hervorzuheben iſt nur eine Verhaftung, welche einen Mann 
traf, der ſich am 18. März noch mit einer rothen Feder am Hute 
auf der Straße ſehen ließ. Diejenigen Perſonen, welche wegen 
zweckloſen Umhertreibens (22) in der Nähe des Friedrichshains ver⸗ 
haftet wurden, trugen auffälliger Weiſe faſt ſämmtlich ſogenannte 
Kalabreſer Hüte und ſind von Außerhalb hierhergekommen. In 
Folge deſſen hat die Polizei in den letzten Tagen dieſen Hüten eine 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und alle Perſonen, welche ſich 
mit ſolchen auf den Straßen ſehen ließen und ſonſt auffällig 
gekleidet waren, zur Erörterung ihrer perſönlichen Verhältniſſe feft- 
halten laſſen. Von dieſer Maßregel ſind wohl an 80 Perſonen be⸗ 
troffen worden, von denen jedoch nur ſehr wenige in Berlin orts⸗ 
angehörig ſind. Es ſind meiſt fremde Geſellen, oder Perſonen der 
niederen Stände geweſen.“ 

Was das Tragen der ſogenannten Kalabreſerhüte betrifft, 
ſo iſt zu bemerken, daß dieſelben ohne das Dazwiſchentreten der 


eſelbe nöthigenfalls mit Waffengewalt aufrecht 


. “ 
Polizei im nächſten Sommer wahrſcheinlich 11 Bann 
wären, und erfahren wir, daß ein hieſiger Hutf J Men ee 
e n i 10 eine verfehlte 
kulation, die ſich unter ſolchen Sachen B 
ellen wird. — Was die Vornahme der zah! se) ö 
CCC 
i ieſer Maßregel betrof \ 5 
ne 5 gene, 5 1 0 8 5 nt 
. A. . Eine Verordnung! D 5 
ht wird, wie wir hören, b 1 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir eines Falle 5 A 5 0 
ern, ehemaliger gate 
i und der einen hi „ 
diu eker Betz. 3 e 9 in 
Kokarde auf der Straße angehalten h 10 
i igtei daſelbſt der Anweis gegeben, daß er die 
fen a Ka au ber Betreffende ſeit dem Jahre 
1848 nicht abgelegt hatte, fernerhin nicht nr nn a. 
— Der Ingenieur⸗Hauptmann a. D. Bey u 2 
breslauer Novemderprozeß 15 1 en, iſt Nach⸗ 
i i e dor x r 
er * Zahnarzt Blume wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids fr heute am re . ie 2 
i ie Zeugen e 
Ra jo daß das Verdikt der Geſchworenen 
wobl eraBeeR erfolgen wird. — Der Zuhörerraum war wieder 
I Freiſchütz“ meldet: Fü re elegante 
— „Freiſchütz“ meldet: Für unſe eg 
ER e nicht. unintereſſant fein, daß hier bei dem 
Ball im Streit'ſchen Hotel, am Sonnabend, den 12., zum erſten 
Male die pariſer Mode, Goldſtaub im Haare zu sragen, 
von einer Dame angewandt wurde. Einer N Schätzung 
nach mag der Werth dieſes Kopfſchmuckes ſich auf 200 Den et 
laufen haben. Schwerlich wird es bei dieſem vereinzelten ES 
fein Bewenden haben; denn was wäre wohl dae Senne ae 
Nachahmungsſucht und wir können berfihern, 1 2 en 
dem Goldſtaub, wenngleich dieſe oder jene feen 885 3 5 10 
meinte: ſie ſehe ja ganz ane ee eine nicht geringe u 
ſch ode war Heute wieder der Cchauplap eined größlihen 
Verbrechens. Der een, N e 
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Ar. is. parterre belegenen Wohnung durch rue 1 0 
vorgefunden. Nach den bisher geſchebenen . 
der Hergang in folgender Weiſe zugetragen; 9 haben 5 11 5 
am 22. Abends in das Haus eingeſchlichen und in das kbar a 
deſſelben einſchließen laſſen. Um Mitternacht haben ſie A ie 
ſteck verlaſſen und find durch Zertrümmerung einer Fenſterſ 2 : 
vom Hofe aus in die Werkſtatt eingeſtiegen; bier 3 ſie von der 
Ermordeten, der durch das Geräuſch aus dem Schlafe erwacht war, 
in dem Augenblick überraſcht worden, als fie mit der Erbrechung 
eines kleinen Pultes beſchäftigt waren; es hat ſich ein heftiger Kampf 
entſponnen, in welchem endlich der Ermordete unterlegen iſt. hl 
verübter That haben die Mörder noch eine Durchſachung der Woh⸗ 
nung vorgenommen und eine unbedeutende Summe Geldes entwendet, 
dann ſind ſie zum Fenſter nach der Straße hinaus entflohen. Die 
Zahl der Mörder läßt ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, ebenſo 
weiß man noch nicht, ob einer derſelben bei dem Ne ſelbſt ver⸗ 
wundet worden iſt. Die Polizei und Gerichtsbeamten ſind in voller 
Thätigkeit zur Entdeckung der Mörder. Auf die Anzeige derſelben 
iſt eine Prämie von 200 Thlr. ausgeſetzt worden. 10 
Im Laufe des Tages entwickelte unſere Keiminalpp zei eine 
außerordentliche Thätigkeit, um den Verbrechern auf die Spur zu 
kommen; eine ſehr große Zahl von Perſonen — dem Gerüchte nach 
auch mehrere dem Ermordeten näher ſtehende — wurden zum poli⸗ 
zeilichen Gewahrſam genommen und wie man ſpäter hörte, Einer 
der Verhafteten als der That verdächtig zum Kriminalarreft eine 
geliefert. — Wie erzählt wird, verfolgte die Polizei die 8 
der Mörder bis zum Schauſpielhauſe auf dem 3 
— Das Haus, in welchem der Ermordete wohnte, war heute wäh⸗ 


rend des ganzen Tages von Neugierigen umringt. 

Dresden. Die Aelteſten der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Bes 
meinde machen im heutigen „Lokalblatt“ „die höchſt betrübende An⸗ 
zeige, daß weder die Konfirmation ihrer Kinder am Palmſonntage, 
noch die Abendmahlsfeier am grünen Donnerſtage, noch auch Gottes⸗ 
dienſte am Charfreitage und Oſterſonntage ftattfinden können,“ in⸗ 
dem die unterm 9. Februar nachgeſuchte Beſtätigung ihres neuge⸗ 
wählten Predigers (Dr. Pſitzner in Königsberg) noch nicht beim 
Kirchenvorſtande eingegangen und der Prediger in Leipzig dort nicht 
entbehrlich ſei. Aus der Bekanntmachung geht übrigens hervor, 
daß das Kultusminiſterium die Wahl Pfigners beſtätigt hat und 
dieſem oemnächft die Berufung hierher zugehen wird. 

Deſſau. Der Landtag hat den Antrag, zum 1. Okt. d. J. 
den Militärvertrag mit Preußen zu kündigen, angenommen; das 
Miniſterium war hiermit einverſtanden. 

Frankfurt. Am 20. fand man einen der, 
gung an dem Morde Lichnowskys und Auerswalbs 
Zuchthausſtrafe Verurtheilten, 
Gefängniſſe erhängt. 

Baden. Der frühere Advokat Barbo von Emmendingen, der 
in der Revolution die Stelle eines Zivilkommiſſars bekleidete, hatte 
ſich vor ungefähr einem Jahre freiwillig dem Gerichte geſtellt und 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus verurthellt. Wie man jetzt aus 
Bruchſal hört, iſt B. kürzlich in Freiheit geſetzt worden. 

„Kopenhagen. Ein hieſiges Blatt berichtet, daß das Wacht⸗ 
ſchiff auf der Elbe, das mit dem erſten freien Waſſer hinauslegen 
ſoll, von Capitän Sommer kommandirt werden wird. 

Weontenegro. Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Petersburg 
aus guter Quelle gemeldet, daß Oberſt Kowalewski gleichzeitig mit 
dem öſtreichiſchen Abgeſandten dem Omer Paſcha entſchieden erklär⸗ 
ten: daß wenn er (Inier) nicht vor dem 14. März ſich über die 


Grenzen Montenegro'8 zurückgezogen hätte, Rußland und Oeſtreich 
bewaffnet interveniven würden. 5 


Bern, 19. März. Schon geſtern Abend ging das Gerücht, 
der Bundes rath habe ae ken die letzte öſtrecchiche Be 
60,000 Mann unter die Waffen gerufen. Heute Morgen wurde 
dieſes Gerücht durch das hieſige Tagblatt dahin vervollſtändigt, 
der Bundedrath habe mit 4 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, 10,000 
Mann des Auszugs und 20.000 Mann Reſerve aufzubieten, und 
die weitere Bemerkung beigefügt, auch von Neapel drohe ein Unge⸗ 
wit er, da der König von Neape 


) ö \ nig 1 darauf dringe, daß die Schwei 
die Kapitulation rückſichtlich der Rekrutirung halte, ſonſt werde 5 


gegen die in ſeinen Staaten wohnenden Schweizer unangenehme 
Verfügungen treffen. Jetzt kommt der „Bund“ und erklärt, alle 
dieſe Mittheilungen und Gerüchte entbehren jedes Grundes, da 
der Bundesrath die der Schweiz gebührende Genugthuung zuerſt 
auf diplomatiſchem Wege zu erhalten ſuchen wolle, bevor er zu den 
Waffen rufe. Der erſt geſtern eingelangte Generalbericht des eidge⸗ 
nöſſichen Kommiſſärs mache ihm aber die vollſtändige Entlaſtung 
Teſſins möglich. Zudem ſeien auf Privatwegen Berichte aus Mai⸗ 
land gekommen, welche für die günſtigere Geſtaltung der Verhältniſſe 
ſprechen. Wenn es auch höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß der Bun⸗ 
desrath jetzt ſchon an ein Truppenaufgebot denkt, und jedenfalls 
demſelben die Einberufung der Bundesverſammlung auf dem Fuße 
folgen müßte, fo kann man die Mittheilungen des „Bundes“ doch 
nur mit großer Vorſicht aufnehmen, da man weiß, wie dieſes halb⸗ 
offizielle Blatt ſchon wiederholt in ſehr wichtigen Fragen die beſtimm⸗ 
teſten Behauptungen ausſprach und dieſelben ſpäter wieder zurüuͤck⸗ 
nehmen mußte. - 

Paris, 21. März. In der orientaliſchen Frage werden feine 
neuen Thatſachen gemeldet, doch iſt es von Intereſſe, die Anſichten 
namentlich derjenigen Journale zu hören, welche mit dem Regierungs⸗ 
winde ſegeln und aus den Miniſterbüreau's Inſtruktionen erhalten; 
alle ſtimmen darin überein, daß der Frieden nicht geſtört werden 
wird! Die „Patrie“ fügt hinzu, daß bis jetzt noch keine Depeſche 
die Abfahrt der engliſchen Flotte von Malta melde. (Siehe Lond. 
tel. Dep.) Aus Toulon wird gemeldet, daß die franzöſiſche Flotte, 
wenn das Wetter günſtig iſt, morgen auslaufen wird. Der „Car 
saboc“ hat Befehl erhalten, in Marſeille die Antwort der engliſchen 
Regierung abzuwarten. Am 28. ſoll der Dampfer „Narval“ den 


wegen Betheili⸗ 
5 zu 20 Jahren 
Nispel aus Bockenheim, in ſeinem 


franzöſiſchen Geſandten Herrn v. Lacour, nach Konſtantinopel brin- 
gen. Das iſt alles, was über die Verwickelungen im Orient zu 
ſagen iſt; über die am 9. in Konſtantinopel ſtattgefundene Audienz, 
in welcher der Fürſt Menſchikoff dem Sultan ſein Ultimatum über⸗ 
reichte, fehlen noch die Einzelheiten. — Michel (aus Bourges), be⸗ 
kannt als Führer einer Fraktion des Berges in der Nakionalver⸗ 
ſammlung, iſt in Montpellier im 55. Lebensjahre geſtorben. — 
Narvaez iſt heute hier angekommen. Ebenſo der Biſchof von 
Haiti. = 

Italien. Die, „Democrazia“ meldet eine neue Aus wei⸗ 
ſung von Teſſinern aus Erbonne, einem Theil des Intelvithals, 
das auf lombardiſchem Gebiet liegt, aber den Teſſinern eigenthümlich 
angehört. Dieſe, mehr als 100 Perſonen, mußten nun den 15 
ihre Häuſer, ihr Vieh und ihre ganze Habe verlaſſen und fremden 
Leuten anvertrauen. Sie kamen ganz entblößt im Seudellate 
an. — Das Kriegsgericht in Ferrara hat 10 Perſonen wegen Hoch- 
verraths zum Tode durch den Strang verurtheilt. Radetzty hat 
fieben dieſer Todesurtheile zu mehrjähriger Kerkerhaft gemildert. In 
Ermangelung eines Galgens wurden die übrigen drei Urtheile 
mittelſt Pulver und Blei vollſtreckt. — Ein Bataillon des Regiments 
Franz Karl iſt aus Italien ſehr ſchnell nach dem Innern Oeſtreichs 
verſetzt worden, und zwar, weil es — wie die „Augsb. Allg. Z.“ 
ſelbſt geſteht — als ungariſches Regiment eine große Zahl von ehe⸗ 
maligen Honveds enthält, die beſonders in Ancona mit notoriſch 
übelgeſinnten Perſonen ſympathiſirt haben ſollen.“ — Die Nieder⸗ 
ſchlagung des Hochverratheprozeſſes in Mantua hat auch, wie 
telegrafiſch gemeldet wird, in Mailand zu einer Illumination Anlaß 
gegeben. 

Madrid, 19. März. Bei der heute ſtattgefundenen Konſti⸗ 
tufrung der Kammer wurde Martinez de la Roſa wieder zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt. Bei der Wahl von zwei Vizepräſidenten blieb die 
miniſterielle Partei in der Minderheit. (Tel. Dep.) 

London, 22. März. Nach der heutigen „Times“ hat 
interimiſtiſche Vertreter Englands in miinopel, Oberſt Roſe, 
bei der Aufforderung an den Befehlshaber der engliſchen Mittelmeer⸗ 
flotte, ſich nach dem Archipelagus zu begeben, ſeine Vollmachten 
überſchritten; der Admiral Dundas, der die Flotte befehligt, hat der 
Aufforderung des Oberſten Roſe Folge zu leiſten verweigert und er⸗ 
wartet von dem engliſchen Botſchafter Lord Stratford Redcliffe wei⸗ 
tere Weiſungen. — Die Regierung billigt das Verhalten des Ad⸗ 
miral Dundas. 

Portsmouth, 22. März. Mehrere größere Kriegsſchiffe 
haben den Befehl erhalten, ſich bereit zu halten. (Tel. Dep.) 
China. Die Aufſtändiſchen ſollen nach den umlaufenden Ge⸗ 
rüchten in letzter Zeit nicht geringe Fortſchritte gemacht haben. Die 
aus dem himmliſchen Reiche nach Europa gelangenden Berichte ſind 
jedoch zu verworren, als daß man denſelben beſtimmte Thatſachen 
entnehmen könnte. 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v 21. bis 23. März. 
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Kleine Gerſte, den 23. 1 thlr. 20 ſgr., auch 1 thlr. 17 gr. 6 pf.; Erbſen, 

den 23. 2 es fr. ö pf. Ts Sud eh 9 thlr., auch 7 12 20 gr. 

der Centner Heu 22 gr., geringere Sorte auch 20 ſar; Kartoffeln der Schef⸗ 

17 5 Ir. 6 pf., anch 25 ſgr. 9 pf., metzenweis 1 fgr. 9 pf., auch 1 ige. 
pf. — 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Jüdiſche Reformgemeinde. 
Freitag, den 25. d. M., Vormittags von 95 Uhr ab, findet im 
Lokal der Geſellſchaft der Freunde, N. Friedrichsſtr. 35, die öffent⸗ 
liche Prüfung der Zöglinge unſerer Religionsſchule ſtatt. 
Heute Donnerſtag 24. d. werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 
Speckſeiten, Kalbs⸗ u. Hammelteufen ze. ansgeſch. Mees, Kloſterſtr. 1. 


Ulympischer Circus v. H. Renz, 
i Briebrihäftrafe Nr. 141 K. . 
Donnerſtag, den 24. März: Die großen afrika⸗ 
niſchen Strauße. Zweites Debüt 


des jungen Käthchen Renz. 


Grande voltige acad&mique par tous les deuyers, 
Freitag, 25. März: Keine Vorſtellung. E. Menz. Direktor. 


Die Hutfabrik von F. W. Schultze, 

5 26. Brüderſtraße 26. 8 
empfiehlt ganz etwas Neues und Ausgezeichnetes von 
Hüten zu dem billigen Preiſe von 1) Thaler. 
Dieſe A find. den ächten franzöſiſchen in jeder Beziehung, 
täuſchend ähnlich und zeichnen ſich durch tiefes Schwarz, vorzüg⸗ 
1915 1 und außerordentliche Waſſerdichtigkeit ganz be⸗ 
ſonders aus. 2 


25 St. Cubanne-QUiga 


Herten: 


- E „ 7 8 ET. 
zu 3 und 4 fgr., India 5, Regalia Flora 6, Halb⸗Habanna 6 und 
77% ſgr. empfiehlt die Cigarren- u. Tabacks⸗Fabrik, 
Spittelmarkt No, 5. 
N der Kirche gegenüber. 
Prätzeln von 4 Metzen 15 fgr., von anerkannter Güte. Auch 
werden Beſtellungen auf alle Sorten Kuchen angenommen in der 
Bäckerei, kleine Frankfurterſtr. 15. 
Mehrere Sorten mahagoni Sophatiſche, gut gearbeitet, ſtehen dil. 
zum Verkauf. Das Nähere Kochſtr. 55 in der AH 
Die Schuh⸗ u. Stiefelfabrik v. C. Heiſer, Karlſtr. 28, empfiehlt 
Herrenſtiefel bon 1 thlr. 15 ſgr. bis 2 thlr. 15 fgr. in größt. Ausw. 


Kunst. 2. Die rhein. Weinhandlung can 2. 

empfiehlt gute abgelagerte 5 i 
Rheinweine von 6, 74, 10, 12, 15, 20, 25 bis 50 fgr. 
Moſelweine von 5, 6, 74, 10, 124, 15, 20, 30, 40 jgr. 
Bordeaux von 10, 15, 20, 25, 30 far. pro Flaſche 

zur gefälligen Abnahme beſtens. Herm. Berus. 

Dir Böchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtäcke, Pfandſcheine, 

Uhren, Gold und Silber 1 — zahlt ee 

E Avfenfeld, Molkenmarkt 11. 

Linen Lehrling nimmt der Tapezier Fentlau, Scharrnſtr. 19. * 


Nach 
Newyork, Neworleaus, Texas, u. f. w., 
nur direkt ſeegeld, (niemals den berüchtigten Weg ü 
Liverpool) befördern wir bekannt folide und billig, und 
ertheilen Auskunft und Proſpekte unentgeltlich C. Sieg 
& Comp, Berlin, Loniſenplatz 10, am Neuen Thor, nahe 
den Bahnhöfen. 


über 
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Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommanb antenſtr. 7. 


